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Jahrgang 1

Die Deutschenverfolgung
in Niederländisch-Indien

Ein aufschluSsreicher Bericht über die skandalösen Zustände
in den Internierungslagern - Die Notwendigkeit der Vergeltungsmassnahmen eindeutig bewiesen

w'' p W '«/■ "• . ' ' V :" • * - -
•
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In. den letzten^Tagen : berichteten wir Ver-
schiedentlich V füber die Versuche der Reichs-
repierung, -Behörden iiii Niederländisch-
indien. zu einer Freilassung oder wenigstens
einer.: besseren Behandlung internierten
Deutschen zu bewegen. Di diese' Versuche
bisher fehlgeschlagen' sind, müsste: das Reich
zii Vergeltungsmassnahmen schreiten, deren
Berechtigung

,
der veröffentliche

Bericht, über. die skandalösen Zustände in Nie-
derländisch-Indien nachdrücklich unterstreicht.
Der Bericht lautet:V.'• .

Yy:'-JCobe, 9. August 194C
Ich schrieb Ihnen zuletzt ath 5. August:

Heute trafen nun... und... • auf meinem Kon-
ton ein, lim mir eine genaue Schilderung der
Verhältnisse in Java zu geben,, nachdem ich
sie gestern von der... hier
ihnen., alle .nötige Unterstützung' habe ; zuteil
werden Jfissen,v.\; ■'• --■ : ' -f£ ■ '■}> f>; *■ ■■ ••V-

■-1. .HandelsMad" vom
16. iuil sind interniert:: 2396 deutsche Herren,
3 in . N.L geborene und 'damit'holl. Deutsche,-
147 deutsche Frauen. Diese Anzahl soll inzwi-
schen auf 270 gestiegen sein. 137 Staatenlose.
24 als Holländer naturalisierte Deutsche, 340
Holländer ( staatsgefährliche, wohl

*

ausschl.
NSB), 32 holl. Frauen, zusammen 3059.

Nachdem aim io.: Mai in Surabala die Deut-
schenlauf dem Jahrmarktsterrain.' und .in
'Bataida in Priok versammelt ..werden. waren,
sind statin die beiden Ihnen Lager

und Onrust gebracht
worden. •

Wie Zuchthäusler behandelt
. -. In den Baracken von Ngawi sind In Räumen
für. rund 30 bis .40 Menschen etwa 100 Deut-
sche untergebracht worden. In den Räumen
twÄren keinerlei Möbel. Die ersten Nächte
Jnusste.auf dem Fussboden geschlafen werden.
Gesessen wurde auf der Erde, da kein« Stühle
Trtrhwden wären."; DTeDeutachen durften nichts
h»i£iu£r.' mitnehmen. Chddyinnd:
•waa'sß~bel derr so rücksichtlÖsenTAbfttfiftmg
poch,jn ; ihren; •;hatten, "w\irde abge-
nommen In Ngawl.sind|rund ,1000 Deutsche.
Die .Tore Türen der einzelnen Baracken
jvurilen streng bewacht, herausgehen.war ver-
boten! .Die.-Notdurft -wurde': in eine in /den;
Räumen aufgestellte' Tonne .verrichtet, welche
morgens und abends gertlnigt wurde. Nach
einigen. Tagen durften sie sich auf dem platten.
Betondach. der' Baracken morgens und abends
ibewegfen,"sowie auf einem Hof zwischen'der
sehr, ; starken * Stacheldrahtsperre ; henim-

bekamen-sie
ToUettengegenstände* weicher von den deüt-
BchÄn. .Frauen /ausgehändigt waren, ins Lager •

gßßefett,'.Dlb/ jnprgendllclie.; Wäsche war um
Iwurden' jedem'Schub 5-—lO M-

nüten"lii den Baderäünien cugestanden. Gl6ich-
zeitlgdurf teiridieae'r Zeit die Leibwäsche ge-
gewaschen. werden..Da' jeder nicht mehr, bei
si9h hatte; aU gefade den'Alizug, in weichem
fr' interniert' wurde; sind die Zustände sehr ün-

, Erquicklich.. Rasiermesser wurden: nicht zuge-
'.BtsÄdeiv de.Verpflegung ist'unter aller Kritik.
;a»C hojiändütche. Regierung. veröffenUlicht" fi»
Oefti Sb: Handelsblad Einzelheiten, iifWirklieh-

diefl-Essen anders aus." Morgens züm
Frühstück ■ 'eine*: Tasse schlechten'Kaffee 1und
einejl ' zweKraMt'grossen KlUTripm Brot mit
eehf dünn >' "gestrichener j'; ' Margarine und
schlechter Marmelade. Da der Besitz von Mes-
sern jegttdher Art veTboteti.war. Musste dieses
Brot, so gut es ging,,heruntergegessen werden..Mittags musste angetreten werden' lind in zwei
Emaille-Tellern 'und "einem Löffel wurde; eine
dicke, schlechtef Suppe, und 'allerdings - Reis in •
jeder,''Meng§~mit Gewürzen- (samt»!)> verab-

nichts und abends Wieder-
holung .des "i:V
- >« • '"Ji 1

Nicht einmal Post wird Ausgehändigt
'" Nach «twa 14.Tagen, wurden'Stroh und äkcke -
geltefert,"woraus sich die; Internierten ' Ihre
Strobsacklagerstätten- selbst verfertigen

. musstencNach etwa vier-Wöchen würde 'die

Erlaubnis gegeben, von deutschen Frauen ge-
lieferte, Matratzen und Moskitonetze den In-
ternierten-auszuliefern. Aus Vorsicht musste
die ganze Nachf das Licht in den Räumen

.'sind bis'.zur Abfahrt'der Be-
richterstatter . nicht : geliefert, eben so wenig
Tische,: sotdass das Häsen auf. der Erde .ein-
genommen wurde. Die Internletten mussten
ihr Essen seibat ' kochen,- doch- waren ; genü-
gend Köche unter den Gefangenen.Nach etwa
drei Wochen wurde, eine kleine Kantine ein-.

. gerichtet
.

.(mit Möbeln vom Deutschen Verein
in Surabaja), in der die Internierten für. ihre•
10 et,' welche Omen täglich zugeteilt wurden,
etwas.. kaufen. konnten. Kaifee kostet 2 ct.
und .eine. Rippe Schokolade 8 ct. Dieser Zu-
stand war dann der endgültige,-den.'., bis zur
Abreise von Java am 16. Juli berichtet be-
kommen hat. Hei;r ..., der auf Onrust inter-
niert.war und später.in Ngawi interniert,wur-
de," teüte. dort mit,' dass Ngawi besser sei als
Onrust. Es ist bedauerlich, dass. von Onrust
kein Bericht hier in Japan über die letzten
Wochen vorliegt, da dort ja auch*Herr Frü-
s.tück: ermordet (erschossen) worden ist. Am
Tode des Herrn Früstüök äst leider kein Zwei-
fel, möglich, da SchUderungen der Beerdigung
usw, bekannt sind. Die Gefangenenhaben aus-
nahmslos stark an Gewicht verloren, sowohl
durch die mangelhafte Verpflegung als auch
durch "die verabscheuungswürdige Behandlung.

. Über, die Transferierung sämtlicher Inter-
nierten xiaph Atjeh wusste... nur zu berichten,
dass bereits Transporte dorthin stattgefunden
haben, und dass die Deutschen dort an nicht
bekannt gewordener

~ Stelle ihre Baracken
selbst *zu. bauen hätten..,

, -

.

r Postsendung ist möglich. Die , Briefe werden
den Gefangenen nicht ausgehändigt, sie dürfen
sie lediglich unter Aufsicht lesen. Umgekehrt
ist es den Gefangenen erlaubt, zweimal im
Monat zu versenden. ;.. . !,.

; 3. Deutschen Frauen, von deneh bekannt
war, dass sie aktiv in der Parteiarbeit stan-
den, sind ausnahmlos zusammen iQit Ihren
Kindern interniert, ,u.z. in Banjoe "biroe bei
Salatiga! Sie bekommen dieselbe Soldatenkost,
wie die Männer' (!!) und anfang auch sämt-
liche' Kinder. .'Das' SoerabaiaSche Handelsblad
jschrelbt hierüber am.l6. Juli: In het' ioter-
neeringskamp te;* Banjoebiroe' vobr" vrouweri
en kinderen beneden de 7 jaartendeele (!)afzonderiflke voedlng verstrekt, aangezien ge-
bleken ls. Dat normale soldatenvoedlng voor
hen: te zwaar ls. Aan moeders met zuigelin-
gen ls toegestaan zoo noodig zelf de geeigende
kindervoeding te bereiden.:." .

Frauen demVerhungern ausgeliefert
; Nicht internierte deutsche Frauen sind viel-

fach' zusammengezogen. brauen mit eigenem
Vermögen können monatlich bis zum Max-
jP:lso abheben. 1 Wo dies nicht möglich Ist, wird
eiirfe'UnterstStzuiig von f SB'Je.Monat gewährt.
Es sind jedoch viele Fälle, in denen: nur /: 15
bis J 19 bezahlt werden. Als Kinderzulage sind'
zu / 5- für Kinder bis zu' 5 'Jähren und f 9
fUr Kinder bis zu 18 Jahren (Milch kostet
schon--/.-10) zugestanden.

.. Dies Ist eine kurze Zusammenfassung der
Widerwärtigkeiten, die J jedoch unentwegt
unterbrochen werden durch scheusslichste per-
sönliche. Schikanen und Erniedrigungen. Bei
der allgemeinen Internierung. war. nicht, genü-
gend Militär' Vorhänden, - umHaussuchungen
vorzunehmen. Es wurden Privatleute, "■ meist
junge holländische Leute angewiesen, um in
den Häusern alle Korrespondenzen, Wertgegen-

. stände, Dokumente usw. fortzunehmen. Nach
Prüfung sollten diese Sachen zurückgegeben
werden, .doch es sind viele Fälle , bekannt, wo
"sie|verlorengegangen sind. Ausserdem;wurde
bei>), der Durchsuchung der grosser

angerichtet. t>ie schutzlosen 'Frauen
gerieten innerhalb kurzer . Zelt'in eine derart
nervöse" Stimmung, dass viele Symptome des
Zusammenbruchs Satten," insbesondere infolge
'der ..unablässigen • Verhöre auf Grund , vieler,
' ofthur "; durch dummes Nachbarngeschwätz
entstandenen ' Verdächtigungen. Diese Fälle
sind Legion.-

Herr Consul, Baron von. Flessen hat sechs
Wochen in Ngawi gesessen und Ist um zehn
Jahre-gealtert. Herr und Frau Generälkonsul

i Timann'ln Batavia haben.ebenfalls Hausarrest.
Das TKonsular-Personal Ist eingesperrt. -Von

Frau ..'..V.... ist bekannt, dass sie, da es ihr
nicht wahlging, einen holländischen Arzt kon-
sultierte, der es ablehnte, ihr zu helfen. Diese.
Fälle gehen In die Hunderte.

• * - • *•** r- < -•• r-r- * •• - • y * * v-

Reichsminister Frick
baucht Rotterdam

■* ■■ (Von unserem ftotterdamer Vertreter.y.;
•: • - j Rotterdam, 23. September.

: >.
v Nach einem Besuch in Delft kam heute vor-

mittag Reichsminister Dr. Frick nach Rotter-
dam, wo er vom Beauftragten des Reichs-:
kommissars für die Stadt Rotterdam, Präsi-,
dent Dr. Völcker, begrüsst wurde. Der Reichs-
minister unternahm . eine kurze ' Besichtigung
der Innenstadt, worauf er mit dem Gemeinde-
boot „Stadt Rotterdam" eine Hafenrundfahrt
machte, .die ungefähr eine Stunde währte, bei
der Dr.-ing. N- Ph: Koomans, der Direktor
des Rotterdamer Hafenbetriebes, eingehende
Erläuterungen gab. Ungefähr um 10 Uhr ver-
liess der Reichsminister mit seiner Begleitung
Rotterdam. .

Keine militärischen
Objekte photographieren!

i • v . • ' . . • .

(Von unserer Haager Schriftleitung.)
Den Haag, 23. September.

Ein niederländischer Staatsangehöriger
musste wegen Vergehens gegen die Verord-
nung des Reichskommissars vom 24. Juni 1940
über das Nachrichten- und Bildwesen verur-
teilt werden.' Trotz Verbot hatte er Auf-
nahmen von. militärischen Anlagein gemacht.
Das Kriegsgericht verurteilte ihn zu einer
Geldstrafe von /. 150.—. Nur wegen seines
jugendlichen Alters wurde von einer höheren
Freiheitsstrafe abgesehen,

_

•>' " . ;

Japan besetzt Indochina
Einmarsch stärkerer Trupperieinheiten seit heute früh

Vertragsabschluss in Hanoi
iZjijcii.V X> * r.v . • f r .*

: (Eigener; Bericht) - .

* V r =7 * *
- DZ Toki o, 23. September.

"■ \\v_ <». v '".f.- —-r"-
■''Am heutigeir/Tfcge haben,"ln, den; frühen

. Morgenstunden grössere Abteilungen "des japa-
nischen; Heeresund der .•Marine ivon ■ Norden
her mitfdem Einmarsch • in;lndochina 'begon-

/nen.; - Man da« nach 'äiifärfgUfchem
«leichten .weitere' Aktlöneh . dieser
Besetzune' '; frledlich durchgeführt,;"werden

:.* Der 'japanische;Kriegsminister - wurde • am.
>'■ Tltf :
\

* ■-*• Vn-y» • •• ■ v'' ""

.Sonnabend vom. Kaiser-von Japan - zu einer
.längereri JUnterredung./ empfangen. ; Im " An-
schluss an weitere;' Besprechungen..gab - das

• Ausseijamt eine offizielle Erklärung ab, in der)
es heisst:' Zur. Lösung des Konfliktes in' China'
Jind zur Herbeiführung eines positiven Auf-
baues fm Femen Osten
Matsuoka im August mlt-dem'französischen
Botachafter. in .Tokio in - freundschaftlichem
Geist .gehaltene grundlegende Besprechungen:'
Auf Grund|dieser Unterredungen |wurde; ein|
üWejhkonunen/ erzielt, ' demzufolge Japans j
Heer s- und flotte -in Französisch-Indochlna (die

Standpunkt?aus notwendi-
gen '.Massnahmen,unternehmen^dürfen.
aufhln wurden*in Hanoi, zwischen den japahi-
schexr. und- den militärischen Behörden \Ver-,
händlungen zur ErzieluHg konkreterBeschlüsse.

: durchgeführt. Am 22.' September nachmittags!
.wurde elri Übereinkommeii erzielt,
.. •Nach dem Einmarsch der japanischen Trup-,
pen wurde vom Kaiserlichen Hauptquartier ein

herausgegeben/ln dem en heisst,'
dass, die'.Streitkräfte- des * Jäiianlachen' Heeres;
und-.der japanischen|Flotte 'lhv lndochina

' gerückt'sindr.ünd iwar.auf Gnüid der Bestim-;
: muiigen - des der'amv Sonntagfmlt
den- Behörden '

". ip.
'

- /

. ; ,

Zeichnung: DZ.-Peak.

Englische Bomben auf
die Niederlande

(Von' unserer Haager Schriftleitung.)
DenHaag, 23. September.

Bei Hollem auf der Insel Ameland wurden
von englischen Fliegern Bomben abgeworfen.
Ein Mädchen wurde getötet, zwei Personen
verletzt, ein Haus zerstört, ein weiteres be-

. schädigt.
In der Provinz Limburg wurden zahlreiche

Brandplättchen abgeworfen. Diese fielen in der
Umgebjuig" von Echt auf Bauernhäuser und
Scheunen. Es konnte eine grosse Anzahl dieser
Plättchen aufgefunden werden. Trotzdem ent-
zündeten sich einige, richteten aber keinen
nennenswerten Schaden an. Mehrere Personen
erlitten'. Brandwunden. Auch in der Provinz
Nordbrabänt' wurden auf Wiesen und Feldern
Phosphorplättchen gefunden. In der Nähe des
Ortes, Ketel warfen englische Flieger mehrere
Bomben auf Weideland ab. Zehn Kühe wurden
getötet.'An Bauernhäusern in der Umgebung
entstand erheblicher Glasschaden. ;

.Am:sojtnabendmorgen wurde von englischen
Flugzeugen ein Bombenangriff auf Vlissingen
unternommen, dessen Folgen schwerer sind,
als man zuerst'angenommen hat. Eine Reihe
Häuser wurde vollkommen zerstört und viele
beschädigt. Leider sind bei diesem Angriff 12
Tote'.wid eine grosse Anzahl Verletzter unter
der Zivilbevölkerung zu beklagen. . !

Fortgang der wüsten Pressehetze
.■' 'Vf- •- v'- . • •-

bitte Sie persönlich, Herrn...... darauf
aufmerksam zu machen, dass Frau.... in;
Surabaia gesund ist und mit anderen Damen
zusammeriwohnt. Es Ist nicht siehe*, ob nicht
noch alledeutschen Frauen, dife übrigens nur
in Begleitung von Polizisten ausgehen dürfen,
in einen sogenannten Schutzkamp, kommen.
Für Batavia hatte man hierfür das viel zu
kleine Badhotel Trianon in Tjidabak zwischen
Soekaboemi und Buitenzorg vorgesehen. Es
wurdet weiter". .-berichtet, dass die deutschen
Frauen sich; *nicht auf der Vorderseite des
Hauses aufhalten, da sie aus Angst vor Angrif-
fen und Beschimpfungen lieber hinten sitzen.
Es ist Holländern verboten, mit Deutschen zu.
sprechen, und die Zeitungen üben eine wüste
Hetze aus..'". :

Zur Kenntnisnahme noch für...., dass beide
Fabriken- unter holländischer Leitung mit
kümmerlichen Leistungen weiterarbeiten.

Zusammenfassend ist leider einwandfrei
erwiesen, dass der Hass der dort wohnenden
Holländer jedes Mass verloren hat. Die Inter-
nierten werden wie Sträflinge behandelt (sie
bekommen auch Sträflingskleidung und ein-
heitliche Uniform),. und die schutzlosen
Frauen .sind der. Willkür übelster Art der
holländischen Behörden ausgeliefert. .

...bat.'., dringend, sofort nach Tokio zu reisen,
um alle diese Dinge zu berichten in der Hoff-
nung, ein besseres Los erreichen zu 'können.
Verzeihen Sie:-bitte den Stil, aber der Brief

soll heute noch weg. Die zitierte . Zeitung
schreibe ich Ihnen in deutscher Übersetzung
ab; sie folgt so schnell wie möglich.

V. . Herzlichen Grusa Ihr

-dz- Wir verhehlen nicht, dass sich die Be-
hörden in Niederländisch-Indien mit diesen
Massnahmen das Beispiel zum Vorbild genom-
men haben, das die Briten einst zum'Entsetzen
der ganzen Welt in Südafrika gegen die Buren
geliefert haben. Es darf sich daher niemand
wundern, wenn die deutschen Gegenmass-
nahmen darauf abgestellt sind, in dieser Hin-
sicht Wandel zu schaffen und den für diesen
Skandal ■ . Verantwortlichen klarzumachen,
dass auch die Deutschen in Niederländisch-
Indien unter dem Schutz des Reiches stehen
und keinesfalls vogelfrel sind.

WER STEHT HINTER
CHURCHILL?

■ Sin Engländer hat'kürzlich in einer
vom itVaily Mirrorv veröffentlichten
Zuschrift die .Frage' aufgeworfen, ob
Churchill selbst oder seine Hintermänner
die: Diktaturen England ausübten. Es
erscheint uns schon bedeutsam, wenn ein

- Engländer auf diese Frage verfällt. Nach
unserer Meinung ist es kein schlechtes

; Zeichen,' wenn man sich allmählich auch
auf der Insel Oedanken macht über die
seltsamen Hintergründe dieses Krieges

. und " die Dunkelrfiänner, die hinter den
Kulissen agieren.

Der Fragesteller: im ,J3aily' Mirror"
■; bekennt sich als verwirrt' durch die
f Gegensätze Jder", int ministeriellen Erklä-
■ v Hingen angekündigten Politik und das,
; icas schliesslich in die' Tat umgesetzt

■j wurde.M)er< BriefSchreiber, bezieht, sich
dann besonders auf die Frage der Bom-
bardierung deutscher Städte und nament-
lich Berlins. . Der-- britische "Luftfahrt-

" minister Sinclair, hegte offenbar den
'•*. aufrichtigen Wunsch,' dass Berlin nicht
% bombardiert werde. Aber wenige Stunden
S nach seiner Rede, wurdebereits'ein „Ver-

geltungsangriff": auf Berlin. ausgeführt.
Vi {n * gewöhnlichen Zeiten ' hätte dies nur

; zum --Rücktritt';-desjLuftfahrtministers
-V führenikönnen. Aber.er. blieb auf .seinem

. Posten.Wer- gab ■ die; entgegengesetzten
IBefehlef—War esChurchill, oder wer

sonstt. —'•
..

>
...

•
»

•

.

,Das v Aufwerfen solcher Fragen be-
weift, dass : die ■ Engländer >sich, recht

: wenig imit den Hintergründen der Chur-
chillschen - Politik; befasst "habetüSonst
müsste es doch aufgefallen sein, dass ein

• von 'Misserfolgen'/schwerster 'SArt famIi laufenden.?'Bande ■: verfolgter f ' englischer
Ministerpräsident bis tum Höhepunkt dir

bi britischen ■Katastrophe? im Amte bleiben
■: [kann. Oder gibt-etwa nicht..schon dieser
* höchst seltsame Zustandhinreichend
,>_a-\ . v "

1

vStöjf.'üum Nachdenken T ■—- Die Englän-
: diersind •" zwar keine guten ,JPsy--
Ichblogen',: -.aber immerhin, v ihr Sinn
für'*$ie~ Realität des Erfolges oder
Mi&serfplges ' ist unbestechlich. Chur-

'•chillpi.der .Repräsentant -des chroni-
\ BOh)Si\\ Misserfolgesaber, reitet I Gross-'.

britaniiien immer tiefer, in unübersehbare
<'Katastrophen hinein, in einen'Zusammen-'

brück,': {oie ihn die Welt noch' nicht ge-
r*iietomstat?;~\^':-i
V '.'Nabh'-den'Gesetzen - der_so. hochge-*]rühmien\ Demokratie muss- selbst ein
' Minisi'ef* weichen, der crheblich weniger
SMisserfdlge auf -dem 'Kerbholz hat wie
.fjCbürchGl. Eih'.kleiner parteipolitischer.

Fehltritt '-"genügt. schon \in normalen
<Zeiten'r-Wer also stützt Churchill t Oder
VeiSer/\Werbefiehlt Churchill,. wessen

\ .Werkzeug .ist. ert. . •lWir. wissen ps! — Das internationale
~ Judentum und'die internationale Hoch-

-5; finane, deren Exponenten die Juden sind.'.
* Die internationalen Parasiten, die . sich

durch-ein Übergreifen nationaler Selbst
'X beainriung auf andere • Völker in ihren

' 'goldenen Festungen i bedroht, fühlen.. Die
.{tJude*;-die}nach,.eigener* Eingeständnis

nvr Ol». Gäste, in Ländern leben können,
in. denen < sie "die Herrschaft des • Goldes

■ • aufzurichten vermögen. Die:vor einigen
Tagen\durch£die Weltpresse gegangene

-VMMüng,- .dass die USA. den weiteren
'•'' ZvMpfvöA Juden gesperrt haben, sagt

genügt''Daraus .spricht die Furcht der
■ Juden» An-, überjudeten Staaten ■. einander

selbst-v'erärängerizu müssen. ■'"'■■■
V:.' ;.Cfnirchill aber ist. der. Exponent dieser
, • überstaatlichen Mächte, dieihm Voll-
ti.macht'gegeben\haben,;England an fien

Rand\der? Verzweiflung zu:führen;; weil
. •' es- dien-letzte. Jüdische. Machtstellung in5

Europa ist.: ;

K. H;.G,', *

Vergeltungsmassnahmen
dauern an

Jagdgeschwader Mölders erzielte
500 Luftsiege — Kleines U=Boot

vernichtet 29 000 BRT.
Berl i n, 23. September.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt
bekannt: ,

Ein deutsches Schnellboot versenkte beim
Vorstoss gegen . die englische Küste ein be-
waffnetes feindliches Handelsschiff von 3000
BRT, und setzte ein Bewachjjngsf ahrzeug
ausser Gefecht. '

, ...

'

Die Luftwaffe führte gestern bewaffnete
Aufltläruhgsflüge durch, bei - denen
wiehtige, Ziele in London und anderen Orten'
Südenglands bombardiert wurden. In der
Nacht nahmen die Vergeltungsangriffe auf
London' in voller Stärke ihren Fortgang.
'Hafenanlagen. Docks und andere kriegswich-
tige Ziele sind erfolgreich mit Bomben aller
Kaliber angegriffen worden.

Britische Flugzeuge warfen in der Nacht
zum 23. September in Norddeutschland Bom-
ben, und zerstörten mehrere Bauernhöfe. Ein- j
zelnö feindliche Flugzeuge gelangten bis nach
Berlin, ohne hier jedoch Schaden anzurichten.

Abschüsse feindlicher Flugzeuge wurden
n.icht'beobachtet. Ein eigenes Flugzeug wird
vermisst.

Das Jagdgeschwader des Major Mölders
hat bisher über S(M) Luftsiege errungen. An
den im Wehrmachtbericht vom 21. September
gemeldeten Unterseebooterfolgen war das
unter dem Kommando von Oberleutnant zur
See Lüth stehende kleine Unterseeboot mit
der Versenkung von vier feindlichen Handels-
schiffen mit 29 000 BRT. beteiligt.

„Rollende Angriffe"
Fortsetzung der Vergeltung

gegen England — 16 Luftalarme
am Sonntag

(Eigener Bericht.)
, ;■. DZ. .Stockholm, .23. September.
Die Vergeltungsmaßnahmen der deutschen

Luftwaffe gegen England haben auch am
Sonntag ihre Fortsetzung gefunden. Der Lon-
doner Rundfunk gab gekannt, dass in der
britischen Hauptstadt die Sirenen am Sonn-
tag.i6.mal -in- Aktion getreten sind. In einem
von Reuter verbreiteten Kommunique des
englischen Luftfahrtministeriums und ' des
Ministeriums für die innere Sicherheit wird
mitgeteilt," dass in der Nacht zum Montag
wiederum „rollende Angriffe" der deutschen
Luftwaffe erfolgten, wobei das Häuptziel
wiederum .die Londoner Gegend, gewesen sei.Ein'eigener Bericht von Reuter, der ebenso
wenig wie das-amtliche Kommunique erwähnt,
dass ,dfedeutschen Angriffe kriegs- und wehr-
wirtschaftlichen Objekten' galten, spricht von
Zerstörungen im 'Nordwesten.. Ein weiterer
Berfcfit Über die.Fortsetzung der. deutschen
Vergeltungsairgriffe auf kriegswichtige Ziele
in London-rf-.-Im Verlauf des gestrigen Tages
und der letzten Nacht — liegt von „Associated
Press" vor. In, diesem Bericht heisst es, dass
London, mit ' schweren Bomben überschüttet
worden set -

Einflugversuch nach
Berlin

Diebritischen Flieger durch Flak
und Nachtjäger vertrieben

' v*:,
.

' 23. September.
• Iln'.deriitocht züm 23 September flogen drei
.Well^<U}riiischer ; Kampfflugzeuge , von ' Hol--
land /her - nach , Norddeutschland ein: Einige
Flugzei^ö-gelangten in die .'Mark Branden-
bürg , und?stiessen .bei Potsdam und Oranien-
burg auf die'-Flaksperre von Gross-Berlift. An
'einigen Stilen trafen sie auf Nachtjäger, die
über Berlin einen Sicheri|ngsflug ausführten.
Infolge der lebhaften und gutgezielten Abwehr

. wagten es; die Engländer nicht den Sperrgür-
tel zu durchstossen. Sie drehten nachdem sie
einige Leuchtbomben abgeworfen hatten wie-
der..auf i Gegenkurs und flogen, ohne eine
Bombe'gelöst zu haben, zurück.'. '

Der andere
Kriegsschauplatz
Nach der Niederringung Frankreichs

sind es im Grunde genommen nur noch
zwei Kriegsschauplätze, auf denen um
die Entscheidung gerungen wird. Der eine
ist die britische Insel selbst, das Hirn und
der Sitz der englischen Weltmacht. Wäh-
rend ihr Schicksal schon so gut wie ent-
schieden ist — die Frage ist nur noch,
wann und wie der dramatische Würfel-
wurf fallen wird — ist jede Prophezeiung
über den Ablauf der Geschehnisse auf dem
zweiten Kriegsschauplatz abwegig. Aber
nicht das- steht zur Debatte, dass hier
nicht auch Englands Macht und beherr-
schender Einfluss und zwar für immer
gebrochen wird, denn darüber besteht/
ebenfalls nach Sachlage der Dinge kein
Zweifel. Nur die Struktur dieses zweiten
Kriegsschauplatzes, der sich im weitläu-
figen Raum zwischen den Punkten
Alexandrien —Haifa^Addis-Abeba—Aden
bewegt, ist mit seinen vielen Ländern und
Völkern zu kompliziert durcheinander ge-
schachtelt aufgebaut, als dass so ohne
weiteres ein klarer Entwicklüngsweg, her-
vorgerufen durch die jetzigen Ereignisse,
sich ablesen lrssen würden.

Nach dem Weltkrieg, in den sogenannten
Friedensverträgen, die alle in den Vor-
orten um Paris mit der bekannten Sach-
kenntnis westlicher Demokratien zusam-
mengebraut wurden, wurde nicht nur die
österreichische Donaumonarchie restlos
aufgeteilt, sondern auch das länderreiche
Osmanische Sultanat wurde sozusagen mit
dem Schlachtmesser in verschiedene Teile
und Teilchen zerschnitten. Den Arabern
der grossen vorderasiatischen Halbinsel
wurde ein einiges, selbstverständlich freies
Reich versprochen, wenn sie gegen die
Mittelmächte das Schwert erheben würden.
Lawrence, der berüchtigte Agent des bri-
tischen Geheimdienstes, reiste mit diese?
Parole von Beduinenscheich zu Beduinen-
scheich und hatte natürlich Erfolg, denn
was würde einen Araber mehr begeistern
als die Hoffnung, den alten Glanz eines
Kalifenreiches neu erstehen zu sehen. Was
aber 1920 in Sevres-Paris herauskam,
waren sage und schreibe vierzehn Staa-
ten bzw. Staatsformen, alle mehr öder
minder deutlich der englischen, in einigen
Gebieten auch der französichen Oberhoheit
unterworfen.

Da ist. zunächst der Irak, das frühere
Mesopotamien, der zuerst absolutes engli-
sches Mandatsland war, denn die reichen
Oelfelder von Mosul durften auf keinen
Fall V ausserhalb der plutokratischen
Kontrolle liegen. 1932 gelang es zwar dem
Irak, das Mandatsstatut abzuschütteln —

der unumschränkte Besitz der Oelquellen
war inzwischen „befriedigend" zwischen
England und Frankreich geregelt worden
— doch die seltsamen Todesfälle der frei-
heitsliebenden Irakkönige Feisal I. und 11.
zeigen, dass England immer noch Herr in
diesem Staat ist und nur die geheime Herr-
schaft der offenen vorzieht, die vom briti-
schen--*.' „Secret' Service" zweckdienlich
unterstützt wird. - Das Mandatsgebiet
Syrien bekam Frankreich und hat hier die.
„autonomen Republiken" Libanon, Djebel
Drus und Alaüitien geschaffen, wovon die
beiden letzteren bereits 1937 und jetzt Sie
sogennannte Verfassung für das Mandats-
land Syrien wieder in der Versenkung
verschwunden sind. Sonst sind für Syrien".'
die immerwährenden Revolten und Putsch-
versuche der Bevölkerung gegen die
Fremdherrschaft charakteristisch.

Über. Palästina schwebt ein zweifaches
Versprechen'Englands. Einmal das bereits
erwähnte von der Aufrichtung eines gros-
sen, einigen Araberreiches und das andere
Mal' die von Balfour verbriefte Schaf-
fung einer Heimstätte der JudenJ Was aber
wirklich vorhanden ist, ist der yon der
Genfer' Liga den Engländern übertragen»,
Mandatsäuftrag über Palästina. Und wie
glücklich die Jahre seit dem Weltkrieg für
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Generalfeldmarschall , Kesselring spricht mit erfolg reichen Fliegern vor ihrem neuen Einsatz gegen England


